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Zur Würdigung des Valentin  2 Krautwald.
Die wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit des Schulmeiſters der farrſchule

Neiſſe den Biſchof ohanne Thurzo, den Freund und Beſörderer
humaniſtiſcher Bildung, auf Krautwald aufmerkſam gemacht. lellet
chon ſeit 1512, er ſeit 1514 gehörte dieſer zur biſchöflichen Kanzlei.
Wie geachtet war, zeig ſeine Freundſchaft mit vielen hervorragenden
Gelehrten jener Zeit Er an nicht nur mit den Männern aus der
Umgebung des Biſchofs, mit Heß, in vertrautem Verkehr, ondern

auch nahe Beziehungen zu Juſtus ona und dem Lehrer des
Hebräiſchen in Wittenberg, 0 Adrian Der vielgefeierte Kaspar
Urſinus Velius war mit ihm eng befreundet. Seine 1517 zum erſten
male allerdings nicht von ihm ſelbſt herausgegebenen piſteln und
Epigramme? ſind mit einer epistola Ad Valentem OCrautoaldum
Nissenum eröffnet, un der Urſinus dem „gelehrten Valens“ ausführlich
von ſeinem romi  en Aufenthalt erzählt, ſeine Wohnung beſchreibt und
ſeine näheren Freunde charakteriſiert. Am biſchöflichen Hofe empfing
Krautwald wohl auch die geiſtlichen eihen Er an ſpäter noch Ott
afür, daß nicht einer Neigung der Jugendzeit folgend damals un emen
Mönchsorden eingetreten iſt, ondern ſeinen „Pfaffenmantel nur

Der er  E Beitrag, der den Entwicklungsgang und die ſpätere katechet  e
Tätigkeit Krautwalds behandelt, ſteht im Correſpondenzbl. Bodb VII Heft flgd

Casparis Vrsini Velii Silesii pistolarum t. pigrammatum liber
lectu dignissimus ot lam primum V lucem editus.

agnifico Domino Ladislao de Bozkowitz udolfus Agricola
jun iennae Per loannem Singrenium.

Über die Herausgabe dieſer Sammlung zu erg Bauch, OCaspar
Ursinus  5 Velius. Udape fldg
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ahnhin . hat Ein Ruf des Liegnitzer Herzogs ließ ihn e
verlaſſen und machte ihn frei von „regel, mantel vnd platten.““

Jahre rühmt ſich dieſer reihei u Jah * 7 er

muß alſo 1523 nach Liegnitz gekommen ſein. Krentzheim?) eri  e hiernach
mit Recht zu dieſem Jahre, daß „Crautwalt zu einem lector verordnet
und auch etliche piſteln auli en  1 rklärt ＋ Er ſelbſt erzählt
über ſeine Berufung und die Aufgabe, die ihm übertragen wurde:“) „Ich
bin von anderswo hergefordert von unſerm Fürſten, daß ich un dem
Stifftlein, welches a  te iſt, was in göttlicher chrifft eſen olte; alſo iſt
Im Stiffte für einen ſolchen eſer eine umere ormals beſtelt, die
habe ich und bin alſo, wie man ſpricht, em Thum⸗Herr“. Es war der
im Ausgang des wieder errichtete Dom in Liegnitz,“) an den
Krautwald berufen wurde, nachdem ſchon ſeit 1520 auch eine Neiſſer
Domhernſtelle bekommen atte, m deren ent übrigens bis zu ſeinem
Tode ungeſtört geblieben

Herzog Friedrich ird wohl durch Heß auf den gelehrten biſ

1

en
Notar auſmerkſam geworden ſein. Sicher iſt die Meinung, daß
Krautwald aus religiöſen Gründen habe el verlaſſen en, weil
ſich en  1 für Luther erklärt habe, und daß darum auch der gut
katholiſch gebliebene poeta laureatus Urſinus Velius, ſein früherer
intimer Freund, m der Ausgabe ſeiner piſteln die Krautwald
weggelaſſen habe.“) ber Ende war Krautwald noch protonotarius
der bi  1  en Kanzlei;) jene Auslaſſung bei der Ausgabe dieſes Jahres
kann alſo unmöglich durch die Abneigung des „katholiſch gebliebenen“ Urſinus

den „lutheriſch gewordnen“ Freund verurſacht ſein. Ums Jahr

rie an Martinsabend 1540 N der Wolfenbüttler
Correſpondenzbl. d. d.

2 In der Chronologie ad à.

In nem Briefe an Fr argar. Engelmann vom 1587 mitgeteilt
V den Supplementen bei Arnold, Fortſetzung und Erläuterung der unparteyiſchen
Kirchen-⸗ und Ketzerhiſtorie. Ausgabe in 40 1729.

ES iſt einn N  rrtum, wenn Enders, Luthers Bri Bd O. 29  5
Kr. Lektor am Johannesſtift nennt. Die Johanneskirche Urde von Franziskanern
verſehen und war damals die herzog ofkirche; eine Ir  e iſt ſie erſt 1646
durch die Fundation Herzogs eorg Rudolf geworden.

Soffner, Geſch Reform. in
Franz Hoffmann, Caspar Schwenckfelds Leben und Lehren (Jahres⸗

bericht Realſchule in erlin 189 nach Hanke, de Siles C. 76
Sutorius, Geſch überg 1 97
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1522 waren auch zuma in Schleſien die Gegenſätze bei weitem ni ſo
klar herausgetreten und erkannt, unddaß man von „Katholiken“
„Lutheranern“ reden dürfte.

Die Vorleſungen am Liegnitzer Dom hie Krautwald deutſch
für „jedermann, ob er weder griechi noch lateiniſch gelernt gat

muß mit den meinen von der Grammatica, von Sprachen, von
Artikeln, von Deut— oder Zeigewörtlin handlen, jetzund Griechiſch,
bald Latein ins Deut mengen.““) Wenn ert  E wird daß
die Domherren durch teſe Vorträge bis auf etliche wenige lutheriſch
wurden,)) ſo iſt das wohl zuviel geſagt ielmehr ſcheint ihre Mehrzahl
Ur die neue Bewegung nicht worden zu ſein. Als im Jahre
1526 biban nach iegni ert  en konnte, wie die Zahl der Meſſen N
den Breslauer Kirchen abnehme, geſteht Krautwald mit ſchmerzlichem
Empfinden „Uns iſt hier eim leicher Erfolg verwehrt. Gleichwohl
iſt imn unſerm Dom einiges erreicht, worüber wir ott danken dürfen.
er wie es große Mühe und viele Arbeiten koſtet alles auszujäten, ſo
muß ott dem errn die Hauptſache elehlen und ihn bitten, daß
zu ſeiner Ehre ſpäter oder früher in unſerm Dom den Gottesdienſt wahrer
Frömmigkeit pflanze.“ “) Aber noch 11 re nachher, als nur noch
Domherren gezählt wurden, muß klagen: „im Stifft hat QAu ange  E
richtet, daß die meſſe und unſchicklicher geſang noch bleibet“.“)

Aus der Zeit ſeines erſten Liegnitzer Wirkens ſtammt ſeine erſte
Veröffentlichungs): Ein nutzbar edel Büchlein von Bereitung zum Sterben
mit Unterricht, wie ſich V der Anfechtung aſe 3 alten ſei Das
Buch iſt in der Breslauer Offizin von Dyon gedruckt; die Vorrede datiert

vom  A Markustage, dem April, 1524 ewidme iſt eS „dem erbarn

Fr Hoffmann d. dQ. nach Schwenckfelds Epiſtolar 11 140.
rhardt, Presbyterologie 31 In dem um. mitgeteilten

Bericht des Sebaſt Schubart el eS gar „Da dann ſeine Thumherren eben—
falls lutheriſch geworden“.

rte vom Juni I., aber 1526 im cod Monac. 718
In merkwürdigem Gegenſatz hierzu ſteht, was Dez 1525 Schwenckfeld in itten-
berg im Geſpräch mit Luther wohl mit ezug auf die andern Liegnitzer Kirchen
erzählt. Weil ſie mit der eu  en umgingen, le ichs für eine ügung,
daß zu dieſer Zeit wäre hergekommen; bei uns könten wir einen haben, der
N forthin eſſe leſen; denn ſie begünden den grewel vernehmen; ſo ant⸗
wortet er (Luther ſts ein Irrtumb, ſo wir U Gott auch erkennen laßen.
Epiſtolar S. fſlgd

Brief von 1587 bei Arnold d.

Beſchreibung desſelben, Correſpondenzblatt dQ. 41
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Erasmo Heyland, Bürger I Breſlaw, meynem lieben Freund und günſtigen
Förderer“ Heyland ehört einer alten Breslauer Familie an be
gegnet bei den Verhandlungen zwiſchen dem Matthiasſtift und dem res⸗
lauer Rat über die Erwerbung des Patronats der Eliſabethkirche als

und ſitzt 1540 und 1541 als Schöffe uim Die Vorrede
nennt uns noch einen andern Breslauer Bekannten Krautwalds, den
Manſionar eorg Jeßke, alſo einen Chorvikar vom Dom, der wohl auch
aus der alten Breslauer Familie Jeſchke ſtammt Er hat die Ab
aſſung des Büchleins In der Vorrede nämlich erzählt raut—
wald 3  ber die Herausgabe: So in kurz vorſchienen agen auf Begehr
und Erinnern meines 71⁷ und reunde errn eorg Jeßken
em Buchlin von Bereitung zum Sterben mit Eil und einfältig aus dem
Latein verdeutſcht hatt und etzliche andre gute Freunde vor n  19 angeſehen,
damit dasſelbige m viel nde käme, dies in TrU geben, bin das

thun von gemelter Nutzung unangeſehen manchfaltiger Hinder⸗
rede unbeſchweret geweſen und habe alſo dies euch zugeſchrieben und
eurem Namen aus redlichen Urſachen, die in unſerm Herzen verwahrt
bleiben, ausgehen ＋

en Es iſt alſo nicht eine eigne Schrift des Lieg
nitzer Lectors, ſondern eine Überſetzung eines der mannigfaltigen er,
die dem te praeparatorium mortis im M erſchienen
Aber * iſt doch intereſſant zu ſehen, wie Krautwald Uunter dem Einfluß
einer ſchriftgemäßen, 1 erbaulichen, den reformatoriſchen Gedanken
verwandten Myſtik geſtanden hat

„Sintemal das chriſtliche en eine Marter und ſteter am
iſt, mag es nicht möglich ſein, daß irgend eine Uhe oder Sicherheit beim
Chriſtenmenſchen ſei Darum von nöten  2 iſt, daß wir alle Wege wachen.
Nun r⁰ aber eine oppelte Anfechtung: eine die Zeit des Wohlgehens,
die andere des Übelgehens, dieſe zur linken, jene zur echten Hand; hier
fallen dort 10 000, hier ündigt man durch Verzweiflung, Furcht,
Kleinmütigkeit, dort durch Uhne Vermeſſenheit, große Sicherheit mit
üppiger Freude.

„Hiergegen gilt es ſich zu wappnen nach einer ege in aller
Widerwärtigkeit, beſonders aber in der Zeit des gedenke des Wohl
gehens, m der Zeit des gedenke der Trübſal

„Wer in der Zeit des Wohlgehens ſich ürchtet, leidet von und in

Schmeidler, Die evangel. Haupt⸗ un Pfarrkirche 3 Eliſabeth
194 cod dipl Sil
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272

ihm elbſt; inwendig hat das reuz, auswendig das Heil; inwendig
Chriſtum mit dem reuz, auswendig Chriſtum in der Glorie

„Wer in der Zeit des Übelgehens hofft und ſich freuet un Gott
(Röm 5), leidet auswendig und trägt  * das reuz, inwendig aber hat er

Heil und Frieden.
7 iſt ein wunderbar Ding, daß da ott un der Zeit des Wohl

gehens abwende die ugen von den Gütern, die zu Gegenwart liegen
und acht ſchauen auf die Trübſal, die man nicht ſieht, wiederum
wendet die ugen ab von den böſen Dingen und ſieht an die Güter,
die noch nirgend da vorhanden ſind

„Wo aber jemand In der Trübſal allein das Unglück anſehen mag,
der muß ge mit Furcht, Grauen und Betrübnis bekümmert ſein und
verzweifeln. Wiederum iſt der nicht weniger chlecht unterrichtet, der N
9  eliger Zeit allein das Gute beachtet; dieſer muß eigentlich eimn hoͤch
mütiges Vertrauen en mit Lachen und ſich äußerlich Freuen.

„Dieſes beides tun die Menſchen auf Erden, daß ſie entweder allein
heulen und klagen oder nichts anders denn achen, toben und Gottes
vergeſſen. ott aber macht ſeine eiligen nicht anders elig denn durch
eim Widerſpiel, durch Widerwärtigkeit erhöht ſie inwendig, durch lück
ſeligkeit niedrigt er ſie inwendig.

„Daraus iſt zu lernen, mie man V Krankheit und Tod dem böſen
el ſoll entgegenhalten und ihm 1a nicht zu illen ſei, der da nichts
anders denn die vorigen Sünden, das Grauen des odes, die Pein der
Hölle, den Grimm göttlichen orn mit großem Fleiß, Aufmerken und
Liſt verkürzet, damit dadurch die Gedanken des en  en ergreife und
V dieſen en Dingen e  e  en und kleben mache, daß der Menſch a
nicht gedenke der G  üte  1 Gottes Er betrügt durch dies viel en  en,
daß ihr Ding ihnen von ott vorgehalten werden, ſo doch Gott
heimlich in ſeiner Gütigkeit ruht, als die Sonne Uunter den lken Denn
wie der Sonne nicht zugemeſſen werden mag, daß eS nicht geheiter
2  M Himmel ſei, ondern den Wolken, ſintemal die Sonne an ihrem Glanz
allwege eins iſt, ob ſie chon lesma ſich verberge, alſo iſt auch Gott
allwege g  ig, üß, ſanſtmütig, ob ſchon uns entweder aus ur der
Gewiſſen oder aus Zutat des ſen Geiſtes zornig erſcheint. egen

Anfechtung ſoll man agen, es ſei itz nicht Zeit, mit ieſem vor

zugehen, und kürzlich agen Es iſt eine Zeit, do man weinen ſol, eine,
darinnen man en ſoll Die Sünde V edenken und den Zorn Gottes
gehört in die Zeit der guten Wohltat. Alle Ding aben hre bequeme
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Zeit. Zur Zeit des Todes ſichs nicht, daß man des en, der
Sünden oder Pein olle gedenken, ondern ſtracks aus allein der gu
in (Pf 42

„Weil der böſe Geiſt die Zeiten vermenget, ſo ſol mit
mehrerem Fleiß des Menſchen S  F  eele arbeiten, ſie von einander zu
teilen. elig iſt der, ſo dieſe ehr in ſeinem eben durch kleine
Trübſal und Leiden, als eim ind, das da mit dem Abe umgeht, wird
gelernt aben, amt m einem ernſten Streit möge ſeine Kraft
probieren

„Welcher Wohltaten en wir nun gedenken? icht derer, ſo wir
g aben, ondern Gottes Barmherzigkeit; nicht allein, die uns b

Bezeigt iſt uns aberzeiget iſt, ondern die uns ſoll bezeigt werden.
alreit das eben, Leiden und Sterben unſers err Jeſu Chriſti und
ſeiner eiligen, bezeigt ſoll uns noch werden te ewige Glorie, die durch
Angſtung der Seelen eboren und rlangt wird mit chwerer großer
Pein poc 7

„Die Leiden Chriſti ſoll man aber betrachten nicht allein der Ver⸗
gebung der Sünden halben, ondern ſie ſo ange beachten, wiederkäuen
und einbilden, daß die Seel ſich verwundert und mit Süßigkeit erquickt
werde gegen ſo große unmäßige le und Barmherzigkeit Gottes! Eya,
du Allerbeſter, ey du allerſüßeſter Gott, was iſt wohl der Menſch, was
bin ich denn allein au und Ach, ein ſo großer Herr wo
vor mich ſo viel leiden und tun; was werde ich ihm hinwiedertun vor

das, ſo er mir hat? Damit ſoll ſich der Menſch entzünden
das Herz ſo mit lebe gegen hriſtum erhitzt und angezündet iſt, mag
es alles erlangen.

„Wie aber, wenn einem im ode ein un einfällt, die ver.

geſſen und ni gebeichtet hätte? So ernſtlich die lebe zu Chriſto
geſchöpfet hat, wird lei  1 ein Rat 3 finden ſein, die innerliche albe
des Geiſtes wird ihn dies lehren. Hat eLr ſoviel Zeit, ſoll die Sůü
ih eid ſein laſſen und beichten; hat aber nicht Zeit, ſoll ſtracks
nachlaſſen die ünde, ſie ſei we ſie wolle; ſie ſei vergeſſen, und alle  in
die edanken der eele befeſtigen in den Löchern des Felſen, in den
Wunden Chriſti. Auch ſoll eS die Seele nicht bewegen, daß ſie nicht
Reu gehabt, nicht gebeichtet, ihre unde nicht betrachtet; das iſt die größte
Sünde, ſo man außen äßt das Gedächtnis Chriſti. Die Reu muß nicht
kommen aus der Sünde, ondern aus der lebe riſti; leſe kennt man

aber nur, ſo man ſeine 0  a merkt
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„Wenn nan aber mit der Zuvorbeſehung angefochten wird? Man
ſoll ſie verachten. Es iſt ein lauter Vorwitz, Frevel und Gottes Ver
ſuchung, daß man wiſſen will den en Gottes über un  e erhalben
ſoll 4 dem en Geiſt agen ich habe keinen Befehl 3 erforſchen,
was ott mit mir oder irgend einer Creatur gedenkt zu tun. Das iſt
Lucifers Fall, der ott glei ſein wo Ei du in deiner Einfältig⸗
keit und in den unden Chriſti. Es mag die Zuvorbeſehung auch nicht
beſſer verſtanden werden, denn mn Chriſto. Alle Gotteserkenntnis hat
man V der le Gottes, die e Gottes aber kann man ohne riſtum
nicht aben Warum du das Erkenntnis ohne Betrachtung der
unden r  1 Haſt du riſtum lieb, ſo iſt eS daß du Uvor⸗
beſehen biſt

„Wird endlich jemand angefochten mit Verſuchung des auben
riſtum und ans Sacrament dgl andere e, ſo ſol es mit
zugetanen ugen verachten. Kannſt du etwa nicht genügli glauben,
ſo begehr, daß du möchteſt einen wahrhaftigen Glauben aben und glaube
m dem Glauben der chriſtlichen Gemeinde oder irgend eines rechtgläubigen

reundes, den du haſt
„Kommt nun aber der Teufel von der echten Seite, ſo ſoll man

m den agen der Uüte  4 nicht vergeſſen der ſen rubſa elig iſt,
der ott ürchtet und der zu ott e

„Endlich in allen dieſen Dingen en wir mit Herz und Mund
Gottes na anrufen und nicht allein unſer en lang 3 dieſer Zeit,
undern auch m en U nicht vortrauen auf unſre etw
pfangnen Kräffte, Undern mehr mit Bitten begehren, daß wir die V
durch Bedechtnus des Guten, und die vormeſſne Sicherheit durch Be⸗—
rachtung des Böſen mögen Üüberwinden ies iſt viel beſſer, denn daß
wir tun und arbeiten wollten, als wäre unſers Vermögens. Das
Gebete das egehren deſſen, ſo wir dürfen und tun ſolln, iſt wohl
unſer; daß es aber mit der Tat geſchehe, vormag alleine Gott; der ſei
mit Lob gepreiſet imn Ewigkeit“.

Soweit dieſes ſeiner ſchlichten und dochder Inhalt
lebendigen Erbaulichkeit intereſſanten Büchleins Als es —

ruck erſchien, War in Liegnitz ſoeben der er entſcheidende
Oſter⸗Schritt zur Durchführung der Reformation ge  ehen;

ſonnabend, dem März, war m Liegnitzer Kirchen und auch
auf dem 0 das hlg Abendmahl beiderlei Geſtalt gereicht
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worden.“) in Vierteljahr darauf aber rſchien eim Edikt des Herzogs
die Geiſtlichen, dem ihnen ernſtli eingeſchär wurde, daß ſie

ohne Anſehen irgend me menſchlichen Lehrers, ſe Luthers, allein
nach Norm und ege der Schrift predigten ew ird raut  2
wald allen den weiteren Maßnahmen, die hieraus ſich ergaben, ſeinen
Anteil gehabt aben Den Höhepunkt ſeiner Tätigkeit aber erreichte

ſolgenden Jahre
Im uimm die ewegung des Abendmahls

Liegnitz ihren Anfang Schwenckfeld zuerſt edenken über
die Teilnahme des Verräters uda gekommen, 5„0 auch ein 0 den
eib Jeſu empfangen une mit 0  em un ging ene eile
ſchwanger, bis mir der ei mit Jo u kam Da ard ich
gewiß, daß der Verräter uda keineswegs mit dem Leib Chriſti iſt ge
ſpeiſet worden 77 Auch Cor wie Hebr 11 chienen ihm die
bisherige, aber auch die lutherſche Auffaſſung prechen „Da
beſand, daß der Himmelskönig nicht pistus banls, noch päne ondern
ſe. ſei ieß mich die Worte hoce est. nich anfechten, be
eſtigt mich auß Jo denn war memnem Herzen bericht, daß
man ohne Glauben weder mit Chriſto noch mit ott kan andeln, da
das Cap Hebr 11 für mich war und kam miu mim mit
ein 7 Nach dem, was ſelbſt Luther ezember 1525 arüber geſagt
hat“), haben hn auch die Erfahrungen mit den Leuten, die zum Sakrament

· Alle Nachr  en hierüber gehen auf Sebaſtian Schubart zurück, der in
ſeiner Vorrede zur Widerlegung der S  enckfeld. Irrtümer Überſicht Üüber den

Leider iſt das Werk bisherVerlau der Liegnitzer Reformationsgeſchichte gibt
verſchollen; ein Auszug araus bei Ehrhardt 2 30, der 6m andern, die
ich handſchriftli gefunden, übereinſtimmt Daneben unte lunr noch Krenzheim
m Betracht kommen, aber Schubart var 3⁰ Beginn der Reformation ſelbſt atig in
Liegnitz, Kr kam erſt 1552 nach gu in Schwanken über die Zeit der erſtmaligen

Utr beſteht gar nicht gegen Hoffmann ſondern Schubart
gibt das genaue atum, Krenzheim das Ungenauere „in der Faſten“ Seckendorf
ommt als ſelbſtändige Quelle eben dieſen beiden nicht in Betracht

Hoffmann 28 kennt es aus Seckendorf und verſu es
3u rekonſtruieren enne eine vollſtändige Abſchrift des Liegnitzer Berichts,
aus dem Seck men Uszug gibt

Das folgende nach der Darſtellung Krautwalds un Schweuckfelds M
Epiſtolar II 3—6 S 20—24

Der überaus anſchauliche un intereſſante Bericht I einem Briefe
Schwenckfelds an ſeinen Verwandten, Friedrich aldau m Epiſtolar II

24—438
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gingen, ſtutzig gemacht, wie er Luther auch bekennt, „ich baue nicht auf
Zwingli, wiewol mii mit Urſache eweſen iſt, dem Artikel weiter
nachzudenken.“ 8 ſind alſo offenbar recht verſchiedenartige Erwägungen
geweſen, aus denen die Kritik Schwenckſelds der Abendmahlslehre
der Wittenberger eboren wurde. Da ſich nicht zurechtfinden konnte,

quaestiones auf, die auch neben andern Luthern zuſandte,
ohne eine ihn befriedigende Antwort von jemandem zu bekommen doch
en einige ſeiner Freunde ſeinen weifeln zugeſtimmt aben Kraut⸗
ald a bis ahin über die Sache noch ni erfahren. Weil aber
Schwenckfeld des GBriechiſchen noch unkundig war!)), beſchloß er, ſich zur
Erforſchung des rtextes den Lektor im Dom 3 wenden, deſſen
Vorleſungen gewi ſchon er beſucht atte, wenn EL von 19 nach
Liegnitz kam In den erſten agen des September „entdeckte“ ihm
bei einem „Frühgeſpräch“ ſeine und tlicher Brüder Meinung, las eine
darüber andere gerichteten Briefe vor und mahnte ihn, m Erkenntnis
der ahrhei zu bitten Krautwald war anfänglich „heftig dagegen
und arnte ihn, die Brüder zu verführen; es „ſtünden da helle are
Worte.“ Nun erſt egte ihm Schwenckfeld ſeine Fragen vor,
erneut vertraulich mit ihm und bat ihn beſondere rwägung der
orte Hoc est De. Krautwald ega ſich „in eme Betrachtung und
nachdenk von dieſem rtikel mit embſigen ebet, hat auch aneben auf
die Wort allwege geſehen und mit dem Buchſtaben ni ein Haarsbreit
weichen wollen.“ Am September hat ers den ganzen Tag bis tief
im die Nacht hinein ſo gehalten, auch ar er und Zwinglis Auf
aſſung erwogen. „Wenn nun eide alf gehalten 25⁰⁰ 4  ber dieſer rage
erho ſich V ihm ein urm, daß trotz ebe und Beſchäftigung mit
den Vätern, beſonders Cyprian, nicht ähig war, weiter nachzudenken.
Vor Tagesanbruch erwacht ſchon und geht die Euchariſtie durch; „da
entſteht eine mächtige ra in mir und offenbar mir augenblicklich den
ganzen Handel, daß die Orte nach Jo zu ordnen ſeien.“ Er macht
Licht und greift nach dem und 5E war mior ganz üß, dieſen
Lehrmeiſter aufzulöſen; er ließ mich nicht anders tun, denn die Blätter
umbher wenden und die treher 33  ber das ngeſi gießen.“ Zehn Tage
lang agte er niemandem von ſeinem rlebnis, bat nur „vor
andern mit ihm verwandte Brüder“ ihre ürbitte, und verglich
immer aufs neue den Text in den Evangelien mit dem bei Paulus Unter

Auch noch im Dez 1525.
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Heranziehung der Auslegungen Cyprians und Tertullians Dann erſt
rief Liegnitzer Geiſtliche, Fabian Eckel!) und den Prediger
Hieronymus')), zu ſich und gab ihnen von allem Kenntnis ieſe
beiden ihrerſeits den ernhar getiuss) ins Vertrauen. Nun
erſt, twa Tage nach der Aufforderung Schwenckfelds QAr ihn,
ſchrieb er auch dieſen einen Zettel“ er die Sache; und etzte dann
noch auf deſſen Bitten Ausführlicheres 1  ber die Euchariſtie auf, das PEL

nit Beiſpielen illuſtrierte. So kam ſeine Schrift „von der anfencklichen
gnadenreichen offenbarung vom rechten verſtande der wort des Herrn
Nachtmals“ zu ſtande, die wir noch lateiniſch und deutſch beſitzen.

Iſt alſo auch die rage 33  ber das heil Abendmahl von
Schwenckfeld worden, und iſt dieſer auch aAbet von Joh beeinflußt
geweſen, ſo war es doch Krautwald, der die eigenartige Schwenckfeldſche
Abendmahlsauffaſſung fand und xegeti begründete. iſt ihm und
ſeinem Freunde unzweifelhaft, daß dieſe neue Erkenntnis auf Offenbarung
beruht Sie werden nich müde, darauf zurückzukommen. „Man ſoll
nicht glauben, ſchreibt E 2  22— 1526 N daß
meine Auffaſſung aus meiner ernun entſtanden ſei; ge  en hat ſie
uns unſer gemeinſamer Vater durch unſern Bruder Krautwald.“ Und
dieſer erinnert den Egetius eim Vierteljahr nach jenen September⸗
tagen: „Bin ich Dir irgendwie nützlich geweſen, anke dem, der mich
zu dieſem un geführt hat und mich hier arbeiten hieß; ihm der Sieg
und der riumph!“ „Der Herr hat mir ganz Geringem gezeigt, wie
jene bedeutenden Männer imn die Irre geführ werden, daß ſie nicht auf
rechtem Wege ur Wahrheit gehen“, rühmt ELr dem Dominikus Schleupner
gegenüber. Seiner Schrift de imagine et veritate sive umbra et
SCOrPOTe. De duplici pane t. potu In dominiea 1526

Paſtor der Marienkirche, auf Heß' Empfehlung ſeit 1522 dort.
Hieronym. ittich, Kaplan an der Niederkirche, ſpäter Hofprediger und

Superintendent in Brieg, ann auch Gegner Schwenckfelds
In den oben bald noch 8 erwähnenden Briefen Krautwalds ird

Pfarrer von Wohlau genannt. Seine Lebensumſtände in noch nicht klar geſtellt
ſowenig wie ſein Verhältn zu Ambroſius Kreuſing oder zu Peter Zedlitz, der
nach Konrad (Schleſ Zeitſchr 139 flgd.) en ein ſoll mit etrus
kadus Zu erg Schneider, über den geſchichtlichen erlau der Reformation
in chleſien Die Wohlauer Ortsgeſch. wiſſen nichts von Eg außer was
ſie Köllner, Wolaviographia, entlehnen.

iſtolar 1I 2 167—176
cod. Monac. 718
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ſchickt Er die Vorrede ad fratres t Sctores voraus OVa haec
profero thesauro doctrinae 1n 8 coelorum Ut legentes
pos  1 intelligere cognitionem IMealll mysterio Christi Aliena
profero RRnOSCO Qua profero ad illius triumphum
Per 08 et laudem profero, Qul intra praecordia AeG
recondidit HMeEaI confusionem aeternum opprobium, Ut
Crescat gloria COhristi ecelesia 8Sua

In dieſer Gewißheit wurzelt ihm die zu reden und nicht
zu ſchweigen „Davon ſoll man nicht weichen, was uns der Herr ge⸗
geben hat Durch Schweigen darf man ſeine abe (talentum) nicht
verbergen Wenn wir alle von der ahrhei ſchweigen wollten, ware es

wohl nicht die Wahrheit aber unſer Heil el geſchehen“ Er
eug ſich darum auch keiner men  ichen Autorität, und wenn ſie auch
noch ſo hoch ſtünde *  lle Verſuche wolle der ſeiner Hand
halten, der überſchwenglich tun kann über  4 das was wir bitten ewi
iſt daß die ahrhei endlich triumphiert An mir ieg „ ob ich ver
dammt werde, aber ob Chriſtus ieg Alles zu ſeiner re ſorge
mich nicht, ob auch meine Lehre von artin Luther verworfen iſt aber
ohne die Schrift und ohne Darbietung beſſeren Lehre, wie auch
dieſer große Mann ſeine eigene Lehre ohne die Schrift behauptet ber
die Schrift, ernun und ahrheit, nicht eme menſchliche Autorität ſind

a  en (respectandam esse). 77

Krautwald iſt aher auch eifrig bemüht geweſen, ſeine Abendmahls⸗
Zunächſt hat mit Schwenck⸗auffaſſung 3 vertreten und zu verbreiten.

feld erſucht die Wittenberger dafür zu Als Schwenckfeld
a  en des Liegnitzer Herzogs vom —5 ezember 1525 Witten—

berg weilte, hat eifrig darüber mit Luther, Bugenhagen und ona
verhandelt; für  1 den erſten und letzten hatte auch Briefe Krautwalds
mit für Luther auch von Egetius Ein rgebnis hatten dieſe Ge⸗—
ſpräche nicht; erzählt vom Schluß „Entlich abſcheiden ſagt Luther
Ir a  e E  ei  „ da andre bey Als wir aber herauß
giengen, ihn noch zur E  8 allein, wolte jhnen die

15 cod Monac 718
rie Witiger im cod Monac
rie Matthias un im cod Monac
Schwenckfeld zu Luther 2 flgd „Weil wir den

wüſten, was vns Gott durch ihn gu gethan, ſo hatten wir für angeſehen,
ehe wir an tag geben, zuuor uns mit hm vnd andern genugſam zu
vnderreden“
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Halt eimſache en eſohlen ſein, da mir in eim Ohr alſo
weile ſtill, Dominus vobiscum“.

Sehnſüchtig hat man von da m Liegnitz auf eine Antwort ge⸗
wartet; ſie iſt bis in den April ausgeblieben und autete dann charf ab
lehnend, Bugenhagen geſtand ihnen zwar zu: ) „Hat euch I  u
etwas geoffenbart, ſo ahr unerſchrocken fort Gottes ei wird trium⸗
phieren, werde nichts ſein;“ reilich er  rte für ſich ſelbſt doch ſehr
entſchieden „mein ewiſſen bleibt gebunden die Orte Chriſti“. Aber
Luther erwiderte Krautwald ſehr charf „ich kann Deine Meinung nicht
billigen bitte Dich alſo, laß ab von der Meinung, die mehr als

Seelen verdirbt, daß Du Dich nicht ſchuldig ma und die Peſt
V der Kirche vermehrſt, biſt Du aber dem Urteil 3  ber Dich hingegeben,

bleibe beidaß Du ſchaden ſollſt, ſo chade, ſoviel ri  u zuläßt
dem einfachen Wortverſtande E  re einem geſunden Sinn
oder höre auf, uns Brüder zu nennen Wir wollen und können
nicht Deinen Lehren beiſtimmen“.?)

Krautwald aber nich daran, der Mahnung uther zu folgen.“
Seine Tätigkeit konzentrierte ſich V den Jahren 1526 und 1527
darauf, ur  3 ſeine Auffaſſung 3u werben. Ein Dutzend riften hat
in dieſen 2 Jahren zu der Sache geſchrieben;“ aneben her ebenſo viel
Briefe Wenn ſein früheſter iogra von ihm agt,) 5Eer war langſam
und kurz im Schreiben von Briefen“, ſo trifft das für leſe Zeit nicht
zu, dagegen iſt der uſa „bei Gelegenheit aber onnte ſehr aus
Uhrli ſchreiben“ aus jener Liegnitzer Zeit reichlich zu belegen Die
Briefe in gewöhnlich ehr breit angelegte, oft weitſchweifende Ab⸗
handlungen.) Er chreibt nach Breslau Heß und Moiban, nach

re Stadtbibl Rhedig Briefſammlg. VII Abgedr. bei Vogt, ugen  2  2
hagens Briefwechſe

Enders, Brie 337 vom V 1526
Den Eindruck auf en gibt Kr in einem rie an Witiger

ſo vieder: Perstat Inhn 8u. sententia, quam propria authoritate, clamoribus St.
minis solummodo defendant. discordiam hance latiusSuspicio est,
grassaturam.

Correſpondenzblat VII 41 ſlgd
m cod Monac. 718 Fol
Sämtliche Briefe im C0 Monac.

Fol 21272² Bernhardino Egetio parocho Wolauiensi. Dec Ligenisae
XX

Fol 299307 De sacramento euchaäristiae t de Missa.
Domino Michaeli Vuitigero. Lignisij ominica uasimodogen

MDXXVI
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Wohlau Bernhard Egetius, nach Haynau Adam Adamus)) und
Matthias Funck nach ürnberg omin! Schleupner, beſonders
oft aber Michael Witiger, ſeinen früheren Kollegen m der biſchöflichen
Kanzlei, en Aufenthaltsort nachdem er den Hof des Biſchofs ver
laſſen atte, noch mm unbekannt iſt

Der Lrie Egetius iſt vom ezember 1525 alſo etwa
die Zeit da Schwenckfeld aus Wittenberg zurückgekommen ſein muß, doch
nimmt auf jlene Verhandlungen keine Beziehung; die andern tammen
aus r bis Juni 1526 Im Vordergrun ſteht ihnen allen als

F 598 a Dominico Schleupner OnClOnatOr!I Nurmberg Miscericord
Domini (15 MDXXVI

Fol 234/41 Adamo Assumptionis (10 5.) MDXXVI
Fol 308/13 Disceptationem de Sacramento EEI Pro gloria Dei t. Scerutinium

Hdei Michaeli Witigero Pentecostes (20./5.) MDXXVI
F 31⁵ / 31920 Michaeli Witigero Dominica Trinitatis (27./5.)

V
F 2²2/49 b De verbo dei deque genuing Omhnnlul Certissima verborum

christi a XPoOsitione
Michaeli Witigero Dominica scunda [E Trinitatis

(10 6 —— DXXVI
Fol 2⁵ Doctori Adamo Augustiniano conceionatori Hannouiensi

Lignisii 17 Junj DXVNVI
Sacramentarios et Iimpanatores ͤ0 tam aduersus Deum t

unlversam scripturam quan contra rammaticam normiter peccare
Fol 226/33 Matthiagae Funek Parocho Hannouiensi 0
Fol 243/62 63 Epistolae disputationis tragm cOontra verbalem maglam

et Iimpanationis idolum ad quendam Wittenberg magistrum. 06.0
F 271/0 De loco scripture Ilmagine t veritate deque na dominica-—

0oet. Joh Hesso ratisl. ecelesiae parocho.
Fol 28188 Eidem Locus COenase dominicae OCor XI DXXVI
Fol 380/90 Docet Ambr Moyb.

de impugnatoribus emergentis veritatis t de libellis Lutheri
aduersus coelestes prophetas Lignisii die natali Joh Baptistae
(24./6.)

in Brief Luthers an vom März 15  — bei Enders V
VII 237 am iſt alſo nicht in Schweidnitz zu ſuchen (ſo Enders, allerdings

ſondern Auguſtinereremit und Prediger in Haynau enne noch Briefe
Herzogs riedri Liegnitz an ihn Krautwald lenn ihn nex, auch iſt er des
Griechiſchen nicht mächtig

Über ihn als Humaniſten ande au in der eſiſchen Zeitſchrift
Bod 145— 152 Sonſt rhar G 72

8) In eſe Zeit fallen wohl auch die Bemühungen Krau in Bunzlau
nfluß zu gewinnen, von denen Pol III 10  2 weiß



———
—

0 — — *8—

2  5 4
—.—

Ri
——

———

— 323  40  10

22

—

—
— —.—  — —.—

—

* — 1  1
— *

3 *165

5 — —* ——  —  —  8—  —  ——  —  —  —  ——  —  2  2  —  —1—  —  ——  ——  —  2  3  —  —  92  —  —  ——  —  —  —  8  ——  ——  28  ———  —8  —  —  ——  —  —  —  .—  .  2  8  —  —  —  —.—  —  —  —  2  2  9——  —  —  —  —  ——  —  —  —.—  —.—  —  —  —5  —  —  —  —  —  32—  —  —.—  —  ——  —  8  —  —  2  3  —  —  ——  —  05  —  —  2—  —  ——  —  2  —  2  —5  2  —  2  538  —  —  —5  —  ——  ——  —  —  —  ——  —  ——  —  8  —  —  —  *  —  —  2  —  ——  2  D  —  2  ——  ——  —  —  —  8  —  —  ——  —  2—  —  ——  —  5  —  —  —  —  5  —  —  —  —  —  ——  ——  —  —  —  —  2—  25  —  —  2  —  —  ——  —  —  —  —  —  —  — —  —  3  —  2  —  —  ——  23  —  —  ——  ——  ——  —  —  —  —  ——  —  2  —  —.  —  —  —  —  —  ——  —  ——  —  —  —  —  —  —  ——  —  —  .—  ——  —  —  —  .—  —  —  —  —  —  85  ——  —  ——  ——  —  ä  ——  —— —
S.—

— 23

10  45
— — 2—

* —

— *—  *—
V VV —

—5

— 2.67
—3——3—.— Er

21—

ä
—5.—

—  — 44  1. 9
——.

—*

— 4 —
X XV. —

*

2—

* .
25  2 NVAIEIII

—
—— 10

— *

*

——
*

928 —23— —  —
12.

. ——
* ——

— 8— PEI ——  — ——— — —  —
— —

—

—5

*  *

22
***



—5

Hauptſache die Abendmahlsauffaſſung, die exegetiſch, hiſtoriſch, ra
erläutert wird. ber in Verbindung damit kommen intereſſante Kirchen⸗
haupläne zur Sammlung der Gemeinde Jeſu zur Sprache, die für das,
was die Schwenckfelder wollten und erſtrebten, doch von hoher Be
deutung ſind

Wie Schwenckfeld chon vor Luther ſeine Selbſtändigkeit gegenüber
Zwingli behauptet atte, ſo weiſt auch Krautwald alle Abhängigkeit von
den Schweizern ab „Ich will kein Schüler Brenz ondern Nur Chriſti
ſein“. „Wir wollen auch das Herrnmahl halten (probamus), und wir
zweifeln nicht, daß in ihm Chriſtus als Gaſtgeber zugegen ſei, indem
r ſeine Tiſchgenoſſen mit ſeinem Körper ſpeiſt Aber en ſie nicht
5 Korinth mit ihren Händen das rot und den Kelch enommen, oba
jeder ſich ſeinen eil nahm? Wo iſt da eine Konſekration? Und durch
wen? Paulus ſoll ſie gehalten haben? Er war doch aber ein ate
I  •H ſoll durch das Wort geſchehen ſein? Wann hat I verheißen,
daß, wenn Paulus die Einſetzungsworte ſage, ſofort rot der Leib Chriſti
ſei Alle iter, Tertullian, Cyprian, uguſtin, Hieronymus, Ambroſius,
Chryſoſtomus, haben richtig 31  ber die Sakramente gelehrt, aber wir eutigen
age haben weder einen rechten Gebrauch der Sakramente, noch kennen
wir die Meinungen jener, die doch der ahrhei zeitlich ſoviel n  er
tanden Iſt realiter, substantialiter und corporaliter
Im Himmel, wie kann zugleich in oder Uunter dem rot ſein? Will
man erwidern: „aber kann doch ſein“, acht man die Gewiſſen nicht
ſicherer“ ann alſo die gegenwärtige Auffaſſung vom heil Abendmahl
nicht die richtige ſein, ſo gilt es die Worte Chriſt ſelbſt bei
der Einſetzung richtig zu verſtehen. „Aber reilich gar zäh
Im er die bisherige Auslegung I das wahre Licht,

Am rot beim ah mit denmuß erſt die Herzen erleuchten.
Seinen zeigt I  u das eſen ſeines Leibes und Uunter
wirklichem rot das wahrhaftige rot dar, durch wirkliches en
das wahrhaftige Eſſen durch wirkliche Speiſung die wahrhaftige
Speiſung dar Es iſt doch irdiſches Brot, aber und ild des
himmliſchen Nicht iſt dieſes Tii Abendmahl ſo, daß ri  u in oder
mit oder Unter jenem den Jüngern ſeinen Leib gibt, ondern ſo daß
imn jenem ſeines Leibes eſen und Natur aufweiſt durch die Worte, die
folgen. Wenn die Jünger mit gläubigem Herzen eS empfangen und

Im Briefe an am vom 10./5 1526
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glauben, daß Chriſti Leib für ſie dargegeben ſei als ein Brot des Lebens,
ſo werden ſie genährt und att Sie lernen von dem gegeſſenen Brote
aus Mehl die Natur des Leibes Chriſti oder des himmliſchen Brotes
kennen“ So iſt denn in den Einſetzungsworten nicht d Oculum
zu verſtehen als von dem eben dargereichten Brot, ondern 0 intellectum:
dies, nämlich ein Brot, eine Speiſe iſt mein Leib; dies, nämlich em
rank, ein Kelch iſt mein lut

So ird die Sache ſchließlich einer rage der grammatikaliſchenExegeſe In der Tat hat der Ortlau der Einſetzungsworte Schwenckfeld
Am meiſten zu ſchaffen gemacht, und er hat ſich eben eswegen an den
grammatiſch gebildeten und ſprachkundigen Krautwald gewendet. Und in
der Diskuſſion dreht ſich weſentlich ieſe xegeſe „Nach der
Grammatik will ich mit Dir verhandeln“, ſchreibt er dem Auguſtiner Adam.?
Das iſt neutriſch, kann ſich alſo nicht auf panis oder r⁰ beziehen
on müßte es hie oder iste heißen „Nos autem dieimus Hoe
1d Sst. iste panis ita certi christiani t. ouangelici t. grammatici.
on gehe aufs neue zur Schule oder handle mit Deinem Pfarrer von
der Grammatik“. Den Einwand aber, daß in der Theologie grammatiſche
Regeln nicht entſcheiden, weil die heil I ihnen nicht unterliege,
läßt nicht gelten,? obwohl er weiß, daß die Väter, auch Auguſtin
dieſem rundſa gefolgt ſind Als der Haynauer Pfarrer ſich beſchwert,“
daß ſeinem rediger zwar theologiſch geantwortet, ihn aber zur
Grammatik gewieſen habe, gibt er ihm aufs eine lange exegetiſche
Auseinanderſetzung über die Konſtruktion Er dürſe nicht hoc mit ande
rem auflöſen; on ers auch der tun and0e rem,
un0 facite. Man nne nur erklären: Mein Leib, der Ur  3
euch egeben wird, iſt das, was Brot iſt, das gebrochen und gegeſſen
wird „Meinſt Du, man dürfe das hoo nicht von ſeiner V  en,
ſo werde dem zuſtimmen, wenn Du eine bequemere und der aAhrhet
mehr entſprechende Verbindung wirſt aufweiſen können“. Daß etwa
est significat ſei, iſt Krautwald ganz unmöglich. Merkwürdig iſt,
wie dem Hinweis darauf, in der hebräiſchen Sprache die Kopula,
das fleiſchgewordne Wort habe st alſo gar nicht gebrauchen
nnen, mit dem allmächtigen S e uIn dieſes Wortes egegnet: 8886 verbi

Briefe an Egetiu vom 15  —2
efe vom 17./6 1526

rie Adam vom 10.5 1526
Brief aber er 1526
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283

dei ab ipS0 verbo abesse uunquam PD queaiam Der ipsum
omnia sunt.“)

Er geht aber dann die Schätzung der Einſetzungsworte über
vor. „Die meiſten ſchwatzen über Gottes Wort Gottes Wort

iſt nicht in der oder dem Buchſtaben oder im un oder ein
menſchliches Wort, ondern eS iſt eben Gottes Wort und imn Chriſtus
ſelbſt Glaubſt Du, weil Du mit äußern ren den außern Diener
hörſt? der weil Du im Herzen das Wort Gottes vernimmſt, wenn eS
von Gottes Finger in den Tafeln des Herzen eingeſchrieben wird?“?) „Wie
haſt und hältſt Du Gottes Wort In eimmem Buch durch Silben
oder im Herzen ur den Geiſt? Das Wort Gottes iſt nicht u  abe
noch Silbe, ſondern das Or des Vaters, ei ra ei  er Mag
dies Wort Aiii mit dem rot ins Herz kommen? “) Es macht ſich hier
die beſondere ſchwenckfeldiſche Theologie bemerkbar, die das Außere als
Träger des Innern überſieht und unterſchätzt.

Die eigenartige ſchwenckfeldiſche Chriſtologie iſt uns chon oben ent
„Du ſpotte über unſer edenken, daß wir na dergegengetreten.

Exiſtenzweiſe des Leibes Chriſti Im rot fragen und unſre Träumereien
kundgeben. Aber iſt es ein müßiger philoſophiſcher Traum zu fragen, wie
r  u in uns und wir in ihm in Iſt es alſo Träumerei zu fragen,
wie Chriſtus Iim rot iſt Freilich was iſt vielen Chriſtus? en und
Gott, Wort und eiſch! Man muß aber dahin kommen zu erkennen,
daß „das Fleiſch Vi der Glorie, Ehre, Macht, Majeſtät iſt, dem Wort
gleich, unſterblich, geiſtlich, regiert V Gott über  1 alles.“) ber wie ſoll
nun dieſes Fleiſch im Brot ſein?

Iſt das dunkel und hoch geredet, nun ſo gilt, daß die rage
nur für erſtändige iſt Nichtgeiſtliche rer ren nur das Geräuſch
und von Worten, aber ni das Wort, was Buchſtaben und Silben
nicht hat; ſie ehen ein ild der ahrheit, nicht die ahrhei ſelbſt
„Das gebrochne rot und Chriſti Leib ſind, ich geſtehe es, ganz ver⸗

ſchieden; aber das eine iſt mir das andre, wenn verſtändig bin und
ſie nicht noch vermiſche, ondern die Aahrhei ſcheide 0

So iſt nicht allen, nur den ver⸗iſt mir ias, falls urteilen kann.
ſtändigen, das gebrochne rot die Gemeinſchaft Chriſti; ich ſage, iſt
eine Gemeinſcha und nicht es edeutet; bin ich freilich unverſtändig, ſo

cie an Witiger 10./6 1526.
rie an am vom 10.75 1526
rie an denſelben vom 17./6 1526
rie ad quend. Wittenb. Magistr.
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iſt weder noch edeutet es die Gemeinſcha

711 „Aber wir ſind eben
noch Abeſchützen (elementarii) m der hlg Schrift und nehmen den Buch
ſtaben für et das ild für ahrheit, ſo aben wir noch nicht vom

errn empfangen, daß ſeine Lehre auf dieſem Punkt ſteht.“)
Und nun erhebt Krautwald von dieſem Zentralpunkt aus die

ſchärfſten Bedenken die und beſonders die Elevation 7 zugleich
zeig er, wie eben, ein Verſtändni des hlg und eine rechte
eter 5 ermöglichen, vor allem eine Ir  1  e Unterweiſung der Menge
not iſt

Witiger, der amals emn arram angetreten V aben ſcheint,
muß für das weitere eiern der eingetreten ſein. „Aber unſre

Das iſtin diametralem egenſatz zum ah des errn
nicht das Herrenmahl, wenn der amtierende Diener nach der Elevation
und Segnung allein genießt, durch die eſſe wird nur die ammlung
der Ir gehindert, weil äußern andlungen zugeteilt wird, was el
ſein ſoll, Gelegenheit zum Götzendienſt gewährt und die lebe unterdrückt
wir  d. NachWenn das hart klingt, ſtimmt es doch mit der Schrift
Paulus darf das Herrenmahl nicht gefeiert werden, bis die Gemeinde
verſammelt iſt Es acht auch keinen Unterſchied, ob die lateiniſch

anoder deutſch iſt, ſie edeute immer Onfusio eéecelesiae dei
darf abet ſich nicht entſchuldigen, daß es doch andern gefalle. Aber
gefällt es Chriſto, den poſteln, dem Geiſt? Das Abſchafſen des en
ma wird niemand billigen; iſt aber die Meſſe eine peractio SCOenae

dominicae? Durch äußere Gebräuche aber wird ni gefördert und
in den Gewiſſen ni erreicht.“) „Man mag und mal
es predigen, daß die Herzen ſich von den Äußerlichkeiten kehren, ott
nbeten und zu dem Himmliſchen und Geiſtlichen ſich wenden ſollen, eS
wird alles umſonſt ſein, olange die Elevation geſchie Was man auch

ihrem Schutz vorbringen mag, ſie iſt vom Götzendien nicht freizu
ſprechen.““) Witiger ſcheint darauf hingewieſen aben, daß doch imn der

e die Evangelien und die Schrift überhaupt zur Verleſung kämen,
aber Krautwald erwidert hm „Das empfinde ich eben ſchmerzlich, daß

ottes Name wirdmit und urch die alles prophaniert wird.
wohl angerufen, aber es iſt invocatio veneficarum ot incantatorum.
Dazu kann die tx  e nicht 10 ſagen, ondern muß die hlg Schrift wieder

rie an Egetius vom 1525.
rief Heß
rief vom ri 15
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ihren Platz etzen und das Herrenmahl nach Chriſti Vorſchrift und
Pauli ehre feiern. e  e gilt von allen andern Gebräuchen; das
Vertrauen, das man in ſie ſetzt, muß endlich von run aus beſeitigt
werden.““) Freilich iſt die Anderung der E  en ei  7 aber nicht die
der Herzen. ei iſt es die Gemeinde ſammeln, aber ob ſie der
Leib Chriſti ſein wird? Die Pfarrer ren iellei darauf, aber das
Volk, das die Altäre, an die Außerlichkeiten gewöhnt iſt, wird nicht

„So müſſen ſie zuerſt durch inen Katechismus unterwieſenV
werden.““) Das ware

ꝗ das re ministerium, nachdenken über einen
ſolchen Katechismus und eten, daß glücklich fortgehe; aber wie wenige
ſind darum beſorgt! iel mehr machen ſich mit Meſſen und andern
Gebräuchen tun 18) Doch behält die Hoffnung, daß die Gemeinde
Jeſu ſich ammeln werde

„Den Streit m der Ir ſehe ich als eine Glaubensprüfung an,
damit das Suchen nach dem Eckſtein geweckt werde, auf dem die Ge⸗
meinde der Gläubigen gebaut werde; m ihr mag dann das Herrenmahl
recht gefeiert und wenn es not iſt, chriſtliche ebräuche eingerichtet werden,
Gott im ei anzubeten und alle Argerniſſe meiden glaube
auch, daß der Herr ſein olk bald ammeln wird. Zwar ird die
Wiedertaufe keinen geringen L  Arm  * hervorrufen als die Euchariſtie, aber
endlich wird die ahrhei hervorleuchten und des Herrn olk bewährt,
der Irrtum überwunden, das Heilige epflegt werden“. Es iſt wahr,
für ſolchen Neubau ſind nur eringe Werkſtücke da, auch iſt kein Bau⸗—
meiſter zu en Nachdem der Acker gereinigt, hätte r  u längſt in
die zarten Seelen geſä werden ollen. ber wir ſorgen uns nicht im
Traum einmal den chriſtlichen Katechismus, ob bei den Kindern
oder bei den Reiferen anhebe und doch wäre es das igſte „Bald
müßte der cker bewäſſert und e  anz werden, die zarten anzen ge
pfleg werden, bis ſie zu Halmen und Ahren aufſchößen und der Herr
eine neue Ernte in dieſen letzten Zeiten en könnte nzwiſchen
man die Gemeinde ammeln und auch durch äußere Symbole zu intra
und Liebe erziehen. Das würde geſchehen, wenn nach der Unterweiſung
Chriſtus die Gemeinde mit ſeinem el beſchenkte, ne wahre eier des
Herrenma fromm und r eingerichtet und die Erinnerung a des

Brief vom 27./5 1526
rie an Witiger vom 20./5 1526
rie Heß.
rie an Witiger vom 27./5.
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Herrn Tod bei dem öffentlichen Zuſaptutensommen der Frommen begangen
würde; wenn dann bei der allmählichen Sammlung des chriſtlichen
Volkes und der Brüderſcha die Gottloſen abgeſondert, die Fehlenden aus
der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen würden, wenn C wieder einen —  tand der
Katechumenen und einen der Reifen gäbe Denn ſo ange das alles
fehlt, mag man rühmen, die Kirche ſei wiederhergeſtellt, kann dem
nicht zuſtimmen“.“)

An dieſem unkt 1e man, wie ſehr doch die Gedanken der
Schwenckfelder aufs Praktiſche gingen Wir begreifen auch, daß ein alter
ulmann wie Krautwald gerade zu ſolchen Kirchenbauplänen beſondere
Neigung hatte Sie wurzelt letztlich doch aber grade auch m ſeiner heo
logie, und es iſt darum nicht auffallend, daß zur ſelben Zeit, ihn
die Theologie ſo ehr in Anſpruch nimmt, doch auch ſo energiſch auf den
Catechismus christianus, die gründliche Unterweiſung, drängt. Wer
die Theologie Schwenckfelds ind ſeiner Freunde beurteilen will, ſollte
nicht immer bloß von ihrer Schwärmerei reden, ondern auch in Anſchlag
bringen, we praktiſchen lele ihnen bei ihrer Theologie vorgeſchwe
aben Sie treten uns in beſondrer arhei bei Krautwald

Eberlein.Gr.⸗Strehlitz.
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Brief an Schleupner vom 15.14


